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theorıe suchte mi1t rationalen Gründen beweısen, persönlıch überzeugt
WAal, da{fß das gyöttliche Wesen sıch 1n der Natur manıftestiere und VO logischer Eintach-
eıt sel. Ihm wiıderstrebte zeıitlebens der quantenmechanische Ansatz VO der Unbe-
stimmtheıt der Natur un! sträubte sıch, diese Theorıie in seın Weltbild einzubauen.
Aus dieser Auseinandersetzung Stamm(t das eingangs >  TE Zıtat. F den Vortragen
VO  } Caputh 1st ann noch eın Kapıtel (Kap. III) hinzugefügt worden, das VO den gel-
stıgen Vorgangern und Nachfolgern andelt, nämlıch VO Philosophen, Physıkern und
Theologen, besonders solchen, die meınten, AUS seınen physikalischen Theorien der Re-
latıvıtät VO RKaum und eıt theologische Schlufsfolgerungen zıehen können. Wıchtig
Zu Verständnıis dieses Buches 1st das Vorwort VO Verf. und das Nachwort VO Fried-
yrıch “O  ET Weizsäcker. Besonders letzteres obwohl 1mM allgemeınen zustimmend
och einmal Akzente iın dem geistigen Umtfteld, aus dem Einstein kommt. Obwohl C

eıne große ahl VO Biographien ber Einstein 71Dt, 1St darın seın Verhältnis SA Re-
lıg10n nıcht explızıt behandelt worden. In seıner Kındheıt scheıint 605 eın ungebrochenes
Verhältnıiıs ZUT: Religion geben. Er War VO: der Welt des Glaubens faszınıert, lebte
gar nach den jüdischen (Gesetzen als seıne liıberalen Eltern. Ja’ komponıierte

Lieder ZUr Ehre (sottes. Als ber 13 Jahre alt wurde un:! damıt nach dem Jüdı-
schen Gesetz ZUr relıg1ösen Mündigkeıt gelangte, verweıgerte die Bar-Mıtzwa, die of-
17zielle Eingliederung als Erwachsener in den jJüdıschen Glauben. Er untersagte uch
spater den eigenen Kındern dıe Teilnahme Religionsunterricht. Trotzdem steht seıin
Wort „Wissenschaft hne Religion 1st lahm, Religion hne Wissenschaft 1st blind“ als
zentrale Aussage se1ınes eigenen Denkens über Wissenschaft und Religion. Einstein
terscheıidet rel Phasen 1n der Religion der Menschheıt: die Furcht-Religion, die Moral-
Religion und dıe kosmische Relıgion. Aus der anfänglichen Moral-Religion wandelte
sıch hın eiıner kosmischen Religiosıität, d.ı die Ehrturcht VOT der Erhabenheıt der
Schöpftung und die Freude dCI' Schönheıt und Vernünftigkeıit der Welt. So schreıbt
eiınmal: „Was miıch eigentlich interessiert hat, ISt, ob Oott dıe Welt hätte anders machen
können; und das heißt, ob die Forderung der logischen Einfachheıit überhaupt dıe Frei-
heıt aßt“ (10) Auf die Frage des New Yorker Rabbiners Herbert Goldsteın, ob
‚Ott ylaube, Ar Einstein urz und präzıs: AIch ylaube Spinozas Gott, der
sıch 1n der gesetzlichen Harmonıie des Seienden offenbart, nıcht eınen Gott, der sıch
mıiıt den Schicksalen und Handlungen der Menschen abgibt.“ Wıe 1st das Verhältnıis VO

Wissenschaft und Religion be1 Eınstein fassen? Obwohl CS 1m Dıialog zwiıschen Na-
turwissenschaftlern und Theologen sehr nuützlıch iSt, zunächst eiınmal auf dıe verschıiıe-
denen Sprachspiele beider Diszıplinen hinzuweısen, sollte INan doch dabe1 nıcht STE-

henbleiben. Mıt Einstein könnte INa  - dem zustımmen, das Verhältnis als gegenseıltige
Abhängigkeit und Befruchtung bezeichnen. Das vorliegende Büchlein 1St 1n seiner
Ehrlichkeit gleichsam eın Spiegel der Aufrichtigkeıit des großen Physıkers unseres Jahr-
hunderts, eın Buch das ZU Nachdenken und Weiterdenken anregt.
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Am Dezember 1991 ware Werner Heisenberg Jahre alt geworden. Aus dıesem

Anlaf and in Leipz1g eın Kongrefß seınen Ehreny dem 148 Schüler und Kol-
legen teilnahmen, VO denen 45 Vortrage gehalten wurden. 1el des Kongresses War CD
„das Leben un Wırken Werner Heisenbergs, der der Ima Mater Lipsiensı1s VO 1927
bıs 19472 angehörte, nachdrücklicher Berücksichtigung gerade der Leıipzıger
eıt 1NSs Gedächtnis“ ruten (7) Weıizsäcker, der die Schirmherrschaft über-
NOmMMmMeEN hatte, führte die Schülerschaft Dazu kamen rühere Mitarbeıiter, VO denen
Nur Erich Bagge, Hans Peter Dürr un Kazuo Yamazakı genannt selen. uch die Famı-
lie WAar durch FElisabeth Heisenberg, die Ehetfrau des grofßen Naturforschers und ıhre
beiden Söhne Wolfgang und Jochen vertreten. Für den vorliegenden Kongrefsband WUuI-
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den die Vorträge überarbeitet Unı uch gekürzt, damıt der Umfang des Buches einıger-
maßen 1n renzen blieb Di1e Vorträge sınd 1n Teıle geglıedert. eıl (13—27) umtafßt
den Festvortrag „ Werner Heisenberg als Physıker un! Philosoph“ un! die Schlußbe-
merkungen ZUr Konferenz, beıdes VO Weizsäcker. eıl (29—94) „ Werner Heı1-
senberg und seıne Zeıitgenossen“ zeichnet die Persönlichkeit des Nobelpreisträgers
ach 2a1 CC 1st hiıer VOT allem der Sohn Wolfgang, der seinen Vater AUus nächster
Nähe erlebte. Davıd Cassıdy, Verfasser der bısher umfangreıichsten Heıisenberg-Biogra-
phıe ın Englısch, 1995 ın eutsc. berichtet „Wıe der Junge Heisenberg Z Phy-
sık kam  D3 Der bekannte Astrophysıker Arnım Hermann äßt 1n seiınem Beıtrag „ Werner
Heisenberg 1m Ruf seiner Kollegen“ deutlıch werden, welches Ansehen dieser genofßs.
Seine hervorragende Begabung zeıgte sıch darın, da{ß schon miı1t D Jahren O”
vierte, mit Jahren Ordinarıius ın Leipzıg WTr un mMI1t Jahren den Nobelpreıis für
Physık erhielt. Bekanntlich gab 6S mı1t Eıinstein keine Eınıgung ber dıe Quantenmecha-
nık und dıe Heisenbergsche Unschärterelation. Für Eınstein WAar der Zutallscharakter 1n
der Quantenmechanık (Welle-Teilchen-Dualıtät des Lichtes) MIıt den VO ıhm aufge-
taßten determiıinıstischen (Gesetzen nıcht vereinbar. „Gott würtelt micht® wandte der
Entdecker der Relativitätstheorie e1n. Eın Beispiel für hervorragende Zusammenarbeit
War die Beziehung Heisenbergs Wolfgang Paul; Darüber berichtet Meyenn in
einem eıgenen Vortrag. Heisenberg hatte 1in der Leıipzıger elit immer zahlreiche chüler
und internationale Gäste, besonders AaUsSs Japan (S. Iomanaga ber die Mesonentheorie).
Dieser eıl erd abgeschlossen durch eiınen Beıtrag VOH. Dürr „Werner Heısen-
berg als Mensch und Forscher“ Dürr hat Heisenberg aut eiınem langen Stück Weges,
eiıner einheıitlichen Beschreibung der Miıkrophänomene der Materıe vorzustoßen, be-
gleıtet. Dieses Grundanlıegen des wiıissenschaftlichen Lebenswerks Heisenbergs 1ef tast
paralle den Bemühungen Eınsteins, der VO den Phänomenen des Makrokosmos
ommend seıne Relativitätstheorie aufbaute. Heisenberg hatte eınen starken ınn tür
Struktur und Verknüpfung VO Gedanken un ebenfalls tür philosophische Probleme,
die sıch aus den Ergebnissen der theoretischen Physık stellten. eıl „Die Leı1ip-
zıger Jahre Physık un: Gesellschaft“ (95—1 62) berichtet VO grundlegenden Anwen-
dungen der Quantenmechanık, über deren Ausbau ZuUr Beschreibung relatıvistischer
Prozesse der Phänomene 1n Atomkernen und der SOgENANNTLEN Höhenstrahlung) bıs
hın Untersuchungen, AaUus der Kernspaltung, die Otto Hahn 1938 gelungen Wal, Ener-
1E€ yewınnen. Dıi1e Zeıt des rıtten Reiches rachte erhebliche Schwierigkeıiten, den
Verlust vieler Mitarbeiter und Schüler, Ja politische Angrifte aut seıne Person und
seıne Wıissenschaft als jüdısche, moderne Physık. Im Julı 19472 übernahm Heısenberg
auch die kommissarische Leıtung des Kaıser-Instituts für Physık 1n Berlin, iıhm der
theoretische Durchbruch für den Bau eınes Kernreaktors VOT den entsprechenden Be-
mühungen ın USA gelang. Heıisenberg 1st das oft als aktıve politische Unterstützung des
natıonalsozialistischen Regimes ausgelegt worden, sah e aber mehr als eine friedliche
Nutzung der Kernenergıe. eıl „Quantenmechanık Unbestimmtheıitsprinzıp un:
MeiSprozeiS“ SN stellt dıe Grundzüge der Theorie dar, 99: deren tormaler Be-
eründung, Anwendung und phiılosophischer Deutung Heısenberg entscheidende
Beiträge geleistet hat“ Die Quantenmechanık 1st durch eiıne wohldefinierte
thematische Struktur gegeben un ıhre physikalische Interpretation 1st in fast allen
Aspekten unbestritten. Dennoch 1sSt die quantenmechanısche Grundlagendiskussion nıe

verebbt. Handelt sıch eiıne Unschärte der iıne Unbestimmtheıit? (vgl den
Beıtrag VO GÖrnıtz, 187—-193). eıl „Theorie und Erkenntnis“ 9—2 sıch
mıt den erkenntnistheoretischen Problemen auseinander, die Mi1t der Quantentheorıie
gegeben sınd der Eintflu{fß des messenden Subjektes be1 der Messung andert das Ergeb-
N1s IDITG unreflektierten Realısmuskonzepte der Physık hatten keinen Bestand mehr
gesichts der „Relationierung ın der quantenphysikalischen Zustandsbeschreibung“

Das Verstehen der Natur beginnt nach Heıisenberg mıt der konkreten Wahrneh-
MUnNng un:! kognitiven Handlungen des Menschen, da{fß das 1e] der subjektiven Er-
kenntnis ist, möglıchst eın objektives Bıld der Wıirklichkeit entwerten. Was 1St Wahr-
eıt ın diesem Erkenntnisprozefß? In den siıeben Beıträgen dieses e1ls werden einıge
Aspekte des umfangreichen erkenntnistheoretischen Schaffens VO Heisenberg cschwer-
punktmäßig aus heutiger Sıcht diskutiert un weıtergeführt. Besonders erwähnen

436



PHILOSOPHIEGESCHICHTE

sınd die beiden Referate der Naturphilosophen Drieschner und Mittelstaedt Z
Objektivierungsproblematik der Wissenschatten. eıl „Quantenfeldtheorıie FElemen-
tarteilchen, Wechselwirkungen und Symmetrien“ behandelt die Begründung
der Quantenfeldtheorie durch Dırac, Heısenberg, Paulı und Jordan Im Gegensatz ZU1

nichtrelativistischen Quantenmechanık 1St ihre mathematische Struktur ber och nıcht
völlıg aufgeklärt. Schirkow sıeht 1n seiınem Beıtrag das Quantenfeld, das die Be-
oriffe des klassıschen Feldes und des klassıschen Punktteilchens 1n der Physık in sıch
aufnahm, als einz1ıge Materietorm Nach Heisenberg sınd dıe Symmetrıen der Schlüs-
se] 11 Verständnıiıs der Elementarteilchen un iıhrer Wechselwirkungen. Fritzsch
o1bt ın seiınem Reterat otfen E& W1e€e wen1g WIr heute aller Fortschritte e1ım NFr
ständnıs der primären Wechselwirkungen arüber wIı1ssen. Saller befafßt sıch ın se1-
1LE Beıtrag mı1t einem wichtigen Punkt der Forschung und Theorienbildung Heısen-
bergs: der Einheitlichen Feldtheorie Obwohl schon in vielen Beıträgen philosophische
Grundgedanken eine grofße Raolle spielten, befafßt sıch der eıl „Platon, die Symmetrıe
und das Schöne“ (333—-368 explızıt AIif. der Philosophıie, spezıell der Platons un: seınen
Deutungsmustern der Wirklichkeit. Heisenberg War Ja bekanntlıch überzeugt, da{fß die
Entwicklung der modernen Physık Platon philosophisch recht oibt. Besonders W ar

sıch bewußt, da{fß die Wissenschaft allein keine Werte lll'ld normatıve Ma(ßstäbe SEerzen

ann Die menschliche Gesellschatt könne nıcht auf dıe Inhalte ethischen Denkens und
Handelns verzichten, auch nıcht auf relig1öse Überzeugungen und Glaubensbekennt-
niısse. Hınzu kommt der Bezug Zu Schönen: das eigentlich wissenschaftliche Denken
komme nıcht hne seıne asthetische Formierung und dıe lebendige Berührung mıi1t se1-
nNenNn Gegenständen au  D Stöckler untersucht dıe Platoninterpretation Heıisenbergs
un! iıhre tatsächliche Wirkung aut dessen physikalische und philosophische Arbeıt.

Maınzer diskutiert Heisenbergs ftundamentale Erkenntnisse U1 Symmetrieproblem
und den davon angestoßenen Vorstellungen eıner künftigen Einheit der Wissenschaft-
ten. Smorodinsk'y sıch mıt den emerkenswerten Gedanken Heisenbergs und
Dıracs ber das Wesen und die Bedeutung des Schönen 1ın der exakten Naturwiıssen-
schaft auseinander. 1 )as uch wiırd abgeschlossen durch das Programm des wI1ssen-
schaftlichen Kongresses, fotografische Streiflichter der Teilnehmer un! das Autorenver-
zeichnıs. Das Buch gibt eiınen sehr u  n Überblick über die Gestalt und das Werk VOIl

Werner Heisenberg und tührt dıe wissenschattlıche Erkenntnis in vielen Beıträgen we1l-
ter KOLTERMANN

ISAGES WITTGENSTEIN. OUuUSs la diırection de Renee Bouveresse-Quillot edite VE le
du Cientre Culturel de Cerisy-la-Salle (Bıbliotheques des Archives de Philo-

sophıe 59) Parıs: Beauchesne 1995 393
Der Grundstock dieser lexte geht zurück aut eın internationales Kolloquium 1m Au:-

gust 1984 1n Cerisy-la-Salle; 1St erganzt durch Arbeıten, die 1993 vertafßt wurden.
Eıne Gruppe betafßt sıch mıiıt dem Iractatus; thematıische Schwerpunkte sınd hier
Wıttgenstein und Heidegger Gilbert Hottoıs, Peter Kambpıits) und Wıttgenstein und der
Wıener Kreıs (Brıan MecGuinness, Antonta oulez) Die tolgenden sechs Autsätze stehen

der Überschrift „Vers un philosophie de Fesprit:: Gılles (Jaston Grangıer inter-
pretiert $$ 9397 Jean-Luc Petit stellt die Frage, ob Wıttgensteins Philosophıie der
Psychologie nıcht dazu ühre, dafß WIr blind werden für die Bedeutung der Kognitions-
wıssenschaftt für die Philosophie. Er kommt dem Ergebnis, da{fß schwer sel, eine
Philosophie den Verdacht des Obskurantısmus verteidigen, welche die Psy-
chologie auft ıhre Sprache festlege un davon bhalte, dıe Sprache VO Standpunkt der
Psychologie aus wissenschaftlich untersuchen. Im Gegensatz dazu entwickelt Chri-
stiane Chauvıre ıne Wittgensteinsche Kritik all den naturalıstischen Tendenzen 1n der
gegenwärtigen Phılosophy ot Mind; s$1e hbetafit sıch mıiıt Wıttgensteins Freud-Kritik und
seıner Kritik psychophysischen Parallelismus 1n 7Zettel 610 Wıttgensteins ambıva-
lentes Verhältnis Freud dokumentiert Renee Bouveresse-Quilliot. Newton (Jarver
vertritt die ese, da{fß nach Wıttgenstein 1Ur eine menschliche Lebenstorm o1bt; die
ertundenen Sprachspiele bzw. Lebensformen, in 1 E hätten die Aufgabe, BG
rade die Einzigkeit der menschlichen Lebenstorm aufzuzeıgen; diese Lebenstorm könne

437


